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Inland. 


Berlin den 11. Oktbr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den ſeitherigen Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Friedrich Eruſt Schmidt in 
Arnsberg zum Regierungs⸗Rath zu ernennen. 


(Der Bundestags-Beſchluß in der Schleswig⸗Holſteiniſchen 
Sache.) Der Bundestags⸗Beſchluß über die Holſtein⸗Schleswigſche Frage hat 
allerdings die ſanguiniſchen Hoffnungen Derer, die eine kategoriſche Entſcheidung 
zu Gunſten der Herzogthümer von ihm erwarteten, nicht erfüllt; er iſt aber noch 
weit weniger geeignet, diejenigen Kabinette zufrieden zu ſtellen, unter deren Auſpi⸗ 
zien der offene Brief erſchienen iſt. Der Bundestag hat die Entſcheidung vertagt, 
aber auch nur vertagt; ſeine Kompetenz hat er ausgeſprochen, und das iſt, we⸗ 
nigſtens dem Auslande gegenüber, ſehr wichtig. 5 Auswärts freilich hat man 
mit Gewißheit erwartet, der Bundestag werde ſich für inkompetent erklären, unter 
dem Vorwande, die Sache ſei eine Europäiſche, die im Augenblicke des Ausſter⸗ 
bens des Däniſchen Mannsſtammes von den Europäiſchen Großmächten entſchieden 
werden müſſe. An einem gewiſſen Orte ſoll es ſogar nicht an Leuten gefehlt haben, 
die ſich ſchon im Voraus darauf freuten, der Deutſche Bund werde ſich geradezu 
für die Prätenfionen D 's ausſprechen, ſei es auch nur, um dem Deutſchen 
Enthuſiasmus ein abkühlendes Sturzbad zu geben. 

Die Deutſche Preſſe hätte Unrecht, wenn ſie im Unmuth über anſcheinend nur 
unvollkommen erfüllte Erwartungen den Bundestags-Beſchluß zum Gegenſtande 
ihrer Angriffe machte. Die Diplomatie kann nicht ſo rückſichtslos zu Werke gehen, 
wie die Preſſe, und war es die Pflicht dieſer letzteren, die Meinung Deutſchlands 
auf eine energiſche Weiſe zu erkennen zu geben, ſo konnte vielleicht der Bundestag 
nicht anders, als ſich auf die Erklärung beſchränken, daß er ſeiner Zeit entſcheiden 
werde. Freilich hat er des Herzogthums Schleswig nicht ausdrücklich erwähnt, 
aber er hat deutlich geſagt, daß er vom Könige von Dänemark erwarte, derſelbe 
werde die legitimen Rechte der Agnaten Holſteins nicht anzugreifen ſuchen. Hier— 
in liegt eine ſtillſchweigende Anerkennung der Anſprüche dieſer, Agnaten auf Schles⸗ 
wig, da deſſen perpetuelle Vereinigung mit Holſtein nicht in Abrede geſtellt werden 
kann. Die Sache Schleswigs wird auf jeden Fall in dieſer Weiſe mehr befördert, 
als wenn die Deutſche Preſſe ſich in unzeitiger Oppoſition gegen den Bundestags- 
Beſchluß erginge, die zu nichts Anderm führen könnte, als zu traurigen Beſchräu⸗ 
kungen der Preſſe ſelbſt. 

Es iſt, wie geſagt, eine große Hauptſache, daß der Deutſche Bund ſich für 
kompetent erklärt hat. Es iſt dies die beſte Antwort auf die aumaßenden Behaup⸗ 
tungen des Journals des Hrn. Guizot, der Epoque, die an demſelben Tage, an 
welchem der Beſchluß in Paris bekannt wurde, auf das Beſtimmteſte äußerte, die 
Entſcheidung der obſchwebenden Frage gehöre vor das Forum der Großmächte, und 
es ſei gar keinem Zweifel unterworfen, daß Holſtein auf immer der Kro⸗ 
ne Dänemarks angehöre. 

Was den Inhalt des zweiten Paragraphen des Beſchluſſes betrifft, worin die 
Deutſchen Regierungen aufgefordert werden, den Uebergriffen der Preſſe Gränzen 
zu ſetzen, ſo betrachte man fie nur als eine Verſuͤßung der Arznei, die der Dani⸗ 
ſchen Regierung geboten wird, denn auch dieſe wird ermahnt, die Rechte Holſteins 
und feiner Stände zu achten und der Däniſchen Preſſe Mäßigung zu empfehlen. 
Der Paragraph kann um ſo weniger die Deutſche Preſſe beleidigen, als ſie ſich bis 
jetzt keine Uebergriffe zu Schulden hat kommen laſſen und aijo keine beſchränkenden 
Maßregeln zu fürchten hat. Hoffen wir, daß ſie weiſe genug fein wird, ſich ſol— 
chen nicht auszuſetzen. Mit Mäßigung und ruhiger Kraft werden wir zum Ziele 
kommen, das iſt gewiß; blindes Dreinſchlagen führe zu nichts, das iſt noch gewiſſer. 

' 1 

Berlin. — Die Evangeliſche Kirchenzeitung hat gegen die Be⸗ 
ſchlußnahmen der Landesſynode Proteſt eingelegt. Er erſtreckt ſich hauptſachlich 
auf das von der Verſammlung angenommene und dem Kirchenregiment vorgeſchla⸗ 
gene Ordinationsformular. Der Aufſatz in No. 77, der Kirchenzeitung fol 


jedoch nur, wie die Redaktion in einer Schlußbemerkung ausdrücklich ſagt, „den 
Kampf gegen das von der Synode vorgeſchlagene Ordinationsformular eröffnen“, 
kann alſo keineswegs als ein iſolirter Angriff betrachtet werden. 

Mit der Lebensmitteltheuerung nimmt nun auch die Geſchäftsloſigkeit in einem 
alarmirenden Grade zu, man ſpricht von 300 Schneidergeſellen und eben ſo vie⸗ 
len Tiſchlergeſellen, die von ihren Meiſtern in der letzten Woche aus Mangel an 
Arbeit entlaſſen worden ſeien. — Dr. Brüggemann, der Redacteur der Kölniſchen 
Zeitung, weicher ſich einige Tage auf Beſuch hier aufgehalten, iſt wieder nach 
Köln zuruckgereiſt, um ſeine Funktionen wieder anzutreten. Die ultramontane 
Oppoſition gegen ihn ſcheint an ſeiner Feſtigkeit geſcheitert zu ſein; es war anfangs 
offenbar darauf abgeſehen, ihn zu bewegen, ſich freiwillig von ſeinem Poſten zu 
entfernen. 

Berlin. — Die neueſte Nummer der „Grenzboten“ enthält ein „vorläu⸗ 
figes Wort über meine Ausweiſung aus dem Preußiſchen Staate“ von dem Her⸗ 
ausgeber, Hm. Kuranda. Es geht daraus hervor, daß Kuranda bereits im 
Juni d. J., nachdem er vom April bis dahin vergeblich auf eine Aufenthaͤltskarte 
gewartet, vom Polizeipräſidenten die Weiſung erhielt, Berlin in kürzeſter Zeit zu 
verlaſſen. Der Polizeipräſident äußerte dabei, daß gegen Kuranda's Perſon und 
Privatleben nicht die mindeſte Beſchwerde vorliege, und daß wahrſcheinlich ſeine 
Zeitſchrift den Miniſterialbefehl veranlaßt habe. Kuranda hatte hierauf eine Au⸗ 
dienz bei dem Miniſter des Innern, in welcher dieſer die „Grenzboten“ als ein 
für Preußen gehaͤſſiges Blatt bezeichnete und auf die Einwendung, daß Kuranda 
ſich ſtreng in den Grenzen der Cenſur halte, entgegnete: „daß dieſe nicht ausreiche 
und der Redacteur auch noch perſönlich und moraliſch für ſein Blatt verantwort⸗ 
lich ſei. 1 Indeß wurde, wohl in Folge der Erläuterungen, die Kuranda gab, die 
Ausweiſung nicht ausgeführt, die Aufenthaltskarte aber eben ſo wenig verabfolgt. 
So vergingen abermals drei Monate. Am 17. September wurde Herrn Ku⸗ 
runde vom Polizeirath Hofrichter officiell mitgetheilt, daß er „wegen fortwähren⸗ 
der böswilliger Angriffe gegen die Preußische Regierung Berlin und den Preußi⸗ 
ſchen Staat unverzüglich zu verlaſſen habe.“ Eine Abſchrift dieſer Verfügung 
konnte der davon Betroffene bis jetzt nicht erhalten. Zur Ordnung ſeiner Ange⸗ 
legenheiten wurde ihm bereitwillig 8 — 14 Tage Zeit gegeben. Kuranda beab⸗ 
ſichtigte eine Reclamation an das Miniſterium des Innern zu richten und nöthi⸗ 
genfalls an den König zu appelliren. Datirt iſt übrigens der Artikel „am Tage 
vor meiner Abreiſe.“ (N. C.) 8 

Berlin. — Man ſpricht hier viel von einer morganatiſchen Ehe, die ein 
heldenmüthiger Deutſcher Prinz, Waldemar, mit der liebenswürdigen und gebil⸗ 
deten Tochter einer unter uns lebenden hochgeachteten, ſehr geiſtreichen Dame, de⸗ 
ren Ruf als Schriftſtellerin auch vielfach anerkannt iſt, Bettina von Arnim, in 
Kurzem einzugehen gedenkt. Die deshalb zu ſchließenden Pakten ſollen ſchon ent⸗ 
worfen ſein. (Düͤſſ. Ztg.) 

Am nächſten Donnerſtage, den 15., tritt nach der geſetzlichen Beſlimmung 
der Aufang des Wintercurſus auf der hieſigen Univerſität ein. Der wirkliche An⸗ 
fang der Vorleſungen duͤrfte ſich indeſſen im Ganzen bis auf Montag den 26. 
Oktober und weiter verzögern, indem die Studirenden in der Regel nicht früher 
eintreffen. Geſpannt iſt man beſonders auf die Frequenz in Bezug auf die theo⸗ 
logiſche Facultät, indem auch unter den, die Gymnaſien jetzt Verlaſſenden ſich auf⸗ 
fallend Wenige der Theologie widmen, auf dem Werderſchen Gymnaſium z. B. 
diesmal gar keiner. (Vom hieſigen evangel. Friedr.⸗Wilhelms⸗Gymnaſium ſeit 
dritthalb Jahren keiner!) 

Mit der Schießbaumwolle, deren einfache Zubereitung nun durch den Profeſ⸗ 
ſor Otto in Braunſchweig veröffentlicht worden iſt, werden hier in dieſer Woche 
Verſuche im Großen und Kleinen angeſtellt werden. Merkwürdig iſt es, daß auch 
Deutſche wieder dies furchtbare Zerſtörungsmittel, wie einſt das Schießpulver, 
aufgefunden haben. (Herr Lipowitz hat auch bei uns feine Verſuche fortgeſetzt. 
Eine Quantität von 11 Gran genügt, um eine Piſtolenkugel auf 15 Schritt 
Weite durch ein zweizölliges Brett oder eine 6zöllige Füllung von Sägeſpänen zu 
treiben. Ein guter Gewehrſchuß erfordert 2 bis 3 Gran Schießbaumwolle. Hr. 
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Lipowitz wird nächſtens mit Geſchützen Experimente im Großen anſtellen; auch 
Erploſiv-Baumwolle in genau angemeſſenen Quantitäten zum Verkauf bereiten.) 

Wie wir vernehmen, ſind die in geſundheitspolizeilicher Rückſicht erhobenen 
Bedenken gegen ein ſofortiges Beziehen des neuen Gefangenhauſes bei Moa⸗ 
bit, welches ja noch zum Theil im Rohbau begriffen iſt, von unſeren humanen 
Juſtizbehörden rechtzeitig berückſichtigt worden und es dürfte daher mit der Ver⸗ 
ſetzung der Gefangenen in daſſelbe noch einſtweilen Anſtand haben. Wir können 
eine ſolche Maßregel nur billigen, denn auch ein ungeübtes Auge erkennt, daß 
Gicht und andere Leiden die unmittelbare Folge des Verbleibens eines Menſchen 
in einer ſolchen Zelle wären, wenn er fie unausgeſetzt bewohnen müßte. 

Aus der Provinz Sachſen. (Köln. Ztg.) Außer den Viril-Städten 
Naumburg und Langenſalza haben jetzt auch die Collectiv-Städte 
Weiſſenfels und Zeitz den Beſchluß gefaßt, den bevorſtehenden Provinzial⸗ 
Landtag nicht zu beſchicken, und ſelbſt von Magdeburg aus wird gemeldet, daß 
wahrſcheinlich auch dieſe wichtige Stadt ſich bei dem Provinzial-Landtage durch 
Abgeordnete nicht betheiligen werde. Ob Mangel am öffentlichen Intereſſe über 
haupt dieſen Weigerungen zum Grunde liegt, oder ob fie vielmehr eine Kundge— 
bung zu Gunſten erweiterter ſtändiſcher Rechte ſein ſollen, iſt zweifelhaft. Immer 
wäre der letztere Fall noch beſſer, als der erſtere; ein zu lebhaftes Intereſſe an 
öffentlichen Angelegenheiten muß jedenfalls ſelbſt der Staatsregierung noch wün— 
ſchenswerther ſein, als Gleichgültigkeit und Apathie. Wahrſcheinlich haben beide 
Extreme zu dieſen Beſchlüſſen mitgewirkt, bei den Einen ſelbſtſüchtige Gleichgül— 
tigkeit, bei den Andern ungeduldiger Feuereifer. 

Münſter den 8. Oktober. Der Abfag der Broſchüre „ein ehrengerichtlicher 
Prozeß von dem Lieutenant Anneke“, ſoll ſo groß ſein, daß bereits eine zweite 
Auflage deſſelben nothwendig erſcheint. — Die biſchöfliche Behörde ſoll, wie ich 
ziemlich beſtimmt erfahren habe, den Zutritt zu der ſtigmatiſirten Thereſia aufs 

ſtrengſte verboten haben. — Der Andrang des Publikums war in letzter Zeit auch 
fo groß geworden, daß die Räume, worin ſich die fogenannte Wundernonne befand, 
vergrößert werden mußten. Man gab ſogar Einlaßkarten aus. — Ein Schreiben 


von der Weſer in unſerm Merkur enthält, indem es von Schleswig-Holſtein ſpricht, 


folgende Stelle: „Man gedenkt unwillkürlich des edlen Fürſtenjünglings, der gegen 
Ende Oktobers 1805 zu Straßburg, inmitten der Siegestrunkenheit von Wörrin— 
gen, Günzburg und Ulm, inmitten der bonaparteſchen Prätorianer und Hofſchran⸗ 
zen, das überkühne Wort geſprochen hatte: „Mir würde Das die theuerſte Sieges⸗ 
feier ſein, wenn dieſe Stadt, in der ich geboren bin, wieder eine Deutſche Stadt 
‚fein wird.“ Dieſer Fürſtenjüngling war der jetzige König Ludwig von Bayern.“ 


— 1 
Ansland. 
e 

Aus Norddeutſchland. — Die Deutſchen Ultramontanen, durch die 
erſten Regierungsmaßregeln des neuen Papſtes, namentlich dadurch in Schrecken 
geſetzt, daß derſelbe die 6000 durch ihr Idol, den vorigen Papſt, eingekerkerten 
politiſchen Gefangenen der Freiheit zurückgab, fangen nun an, freier zu athmen, 
ſeitdem ihr neuer Oberherr durch kirchliche Maßregeln es zu beweiſen anfängt, 
daß er keineswegs geſonnen ſei, die „ketzeriſche Bosheit,“ wie die früheren päpſtli⸗ 
chen Bullen alle freiere religiöſen Anſichten nannten, zu unterſtützen. Es hat ſie 
ebenſo wie die liberalen Katholiken, nur in anderer Beziehung, überraſcht, daß der 
neueſte, unter der jetzigen päpstlichen Regierung bekannt gemachte Inder der vers 
boten en Bücher unter der Zahl derſelben mehre aufführte, welche keineswegs 
Angriffe auf Religion und Sittlichkeit enthielten, ſondern, welche geeignet waren, 
freiere Lehren zur Geltung zu bringen. Daß ſolche Schriften vom neuen Papſt 
ebenfalls verboten werden, während man die fanatifchen, Bigoterie und Fanatis⸗ 
mus predigenden ſortwährend unverboten läßt, giebt unſtreitig einen richtigen Maß⸗ 
ſtab zur Beurtheilung der kirchlichen Anſichten des neuen Papſtes, und wird die 
Erwartung Derer, welche in ihm den erſehnten Reformator des römiſchen Kirchen— 
thums erblicken, gewaltig herabſtimmen. Die Rhein- und Moſelzeitung ſpricht ſich 
daher auch freudig hoffend darüber aus, daß der neue Papſt die in der nächſten 
Vergangenheit reſtaurirte päpſtliche Geſetzgebung über die gemiſchten Ehen 
nicht wieder aufheben werde. 

Holſtein. — Der Alt. Merk. berichtet aus Neuſtadt vom Sten Oktober: 
„Am geſtrigen Nachmittage kamen die Königl. Majeſtäten hier an und ſchifften ſich 
ohne weiteren Aufenthalt gegen 5 Uhr bei regnigem und ſtürmiſchem Wetter auf 
dem Dampfſchiffe „Hertha“ ein, um mit dem auf der hieſigen Rhede liegenden 
Königl. Kriegs⸗Dampfſchooner „Hekla“ die Rückreiſe nach Kopenhagen, welche je- 
doch erſt um 9 Uhr Abends vor ſich ging, anzutreten. In das bei der Ankunft 
auf dem Einſchiffungsplatze, fo wie bei der Abfahrt, für den König und die Kür 
nigin ausgebrachte Hoch ſtimmte die verſammelte Menge mit oft wiederholtem 
Hurrahruf ein.“ 

Kiel den 9. Oktober. Seit Kurzem verbreiten ſich hier die Däniſchen 
Kotarden immer mehr. Zuerſt ſah man fie an den Soldaten, daun ber Zoll⸗ 
und Poſtbeamten, jetzt bei Amtmännern. Der Pflichteifer, den die Schleswig⸗ 
Holſt. Unterthanen und Beamten von jeher zeigten, wird dadurch wahrlich nicht 
geſteigert werden. Eine ſolche aufgezwungene Kokarde auf der einen Seite, auf 
der andern das fortwährende Dänische Commando () und die Amalgamirung des 
Bundes contingents mit der Däniſchen Armee, macht gewiß keinen verſöhnlichen 

Eindruck und läßt das Bewußtſein, daß wir Holſteiner vom undes tage als Deut⸗ 
ſche guerkaunt find, nicht aufkommen. Möchte der General von Wrangel feinem 
Deutjchgefinnten Monarchen darüber in geeigneter Weiſe berichten. 


Aus dem Lauenburgiſchen. — Einzelne Stimmen haben ſich erhoben 
Grunde zweifelhaft ſei, weil das Herzogthum Lauenburg als Entſchädigung für 
Norwegen gegeben worden, wo die Lex Regia herrſchte, und weil ferner Lauen⸗ 
burg bei Ausſchließung der weiblichen Linie ein genügendes Aequivalent nicht ge⸗ 
währe. Dieſe Bedenken dürften unſchwierig zu erledigen ſein, und zwar durch 
folgende Momente. 1) Zur Zeit der Ceſſion des Herzogthums Lauenburg 
herrſchte in Norwegen nicht mehr die Lex Regia. Vielmehr hatte Norwegen ſchon 
damals eigene ſelbſtſtändige Verfaſſung, und als weſentlchen Beſtandtheil derſel⸗ 
ben beſondere Erbfolge-Ordnung. Sodann iſt es 2) ungenau und den richti⸗ 
gen Standpunkt verkehrend, wenn man ſagt, daß Lauenburg als Entſchädi⸗ 
gung für Norwegen gegeben worden. Entſchädigung für Norwegen war Schwe⸗ 
diſch Pommern. Lauenburg ſammt einer Summe Geldes war Tauſchſtück für 
Pommern. Aus beiden Gründen kann die ohnehin ſchon unpaſſende Regel — 
Surrogatum sapit naturam surrogantis — mit Bezug auf Norwegen und Lauen— 
burg keine Anwendung finden. Es iſt weiter 3) bei Beurtheilung der vorliegen- 
den Frage von rechtlicher Bedeutung nicht, vielmehr irrelevant, ob Lauenburg ein 
materiel genügendes Aequivalent für Norwegen ſei oder unter welchen Vorausſez— 
zungen es dies ſei. Wahr mag es ſein, daß Lauenburg ein genügendes Aequi⸗ 
valent für Norwegen nicht ſei, und daß es dies noch weniger ſei, wenn die weib⸗ 
liche Linie von der Lauenburgiſchen Erbfolge ausgeſchloſſen bleibe, obgleich von 
einem dürren materiellen Geſichtspunkte aus dies bejaht werden könnte. Allein 
um ein genügendes, im richtigen Verhältniſſe ſtehendes Aequivalent handelt es 
ſich weder jetzt noch wurde ein ſolches 18 15 zugeſichert und beabſichtigt. Viel⸗ 
mehr war bei dem Kieler Frieden und ſpäter 1815, die notoriſche von allen Theis 
len eingeräumte und beabſichtigte Lage der Dinge die, daß Daͤnemark Schaden 
leiden ſollte. Vergebens ſträubte ſich das nicht damals, ſondern durch den ſchmäh— 
lichen Vertrag von Abo mißhandelte Dänemark gegen die Folgen jenes Vertrages. 
Es ſah ſich gezwungen es anzuerkennen, daß es der Schaden leidende Theil ſei 
und bleibe. — Wurde nun 4) Lauenburg 1815 cedirt, fo wie es in feiner 
Eigenthümlichkeit da war, mit allen commodis et incommodis, mit Garantie 
geſammter Verfaſſung und alſo auch der eigenthümlichen Erbfolge als integriren⸗ 
dem Theile der Verfaſſung, lag und liegt darin kein genügendes Aequisalent für 
Pommern reſp. Norwegen, und entdeckt man dies jetzt, — ſo kann dieſe Ent⸗ 
deckung den etwa lädirten Theil nicht berechtigen, durch Aufhebung eines integri⸗ 
renden Theils Lauenburgiſcher Verfaſſung und Grundgeſetzes den Werth des Tauſch⸗ 
ſtücks zu erhöhen und ſolchen in ein angeblich richtigeres Verhältniß zu bringen. 
Die actio quanti minoris würde nicht gegen den ohnehin lädirten Cessus, ſondern 
gegen den Cedenten zu richten ſein. — Es kann ferner 5) nicht genug hervor⸗ 
gehoben werden, daß wenn bei Ceſſion eines Deutſchen Landes an einen außer⸗ 
deutſchen Staat die Grundgeſetze dieſes fremden Staats und zwar Grundgeſetze, 
welche mit den garantirten Grundgeſetzen jenes beſonderen Deutſchen Landes ſo⸗ 
wohl, als wie mit dem Deutſchen Staatsrecht im Allgemeinen durchaus unver⸗ 
träglich find, auf das cedirte Deutſche Land hätten übertragen werden wollen und 
ſollen, daß dies nur dann mit rechtlicher Kraft hätte geſchehen können, wenn die 
Uebertragung der fremden Grundgeſetze ausdrücklich vom Ceſſionar aus⸗ 
bedungen, ihm zugeſichert und vom Cessus anerkanntworden wäre. 
— Es verdient endlich 6) die ernſthafteſte Berückſichtigung, daß der Aus⸗ 
ſchluß der weiblichen Linie von der Erbfolge, nach geſchichtlicher Erfahrung ein wei⸗ 
ſes, dringend gebotenes Prineip iſt, nicht nur für jedes einzelne Land, ſondern 
vornehmlich für den Deutſchen Reichsköͤrper. Letzterer hat ein wichtiges Intereſſe, 
ein ſolches Prineip aufrecht zu erhalten. Ein anderes würde offenbar dazu füh⸗ 
ren, die unerläßliche Feſtigkeit des Deutſchen Reichs in verderblicher Art zu lockern 
und fremde undeutſche Einflüſſe noch zugänglicher machen. ö hs 

Von der Oftfee den 6. Okt. In Betreff der im offnen Briefe erwähnten 
Kommiſſion zur Unterſuchung der Schleswig-Holſteiniſchen Erbfolge kann ich Ihe 
nen einiges Verbürgte mittheilen. Dieſelbe beſtand aus den Staatsminiſtern 
Oerſted und Reventlow-Criminil, dem Bundestagsgeſandten Freiherrn v. 
Pechlin, dem Gnadenſekretair Adler, perſönlichem Freund des Königs, endlich 
dem Direktor im Miniſterium des Auswärtigen Dankwart. Als Sekretair war 
ihr der Baron Bülow beigegeben, bekannt durch ſeine angeblich nicht diplomati⸗ 
ſche Miſſion nach London. Es fand eine fortwährende Communikation zwiſchen 
dem Kabinet, in welchem ſich der bekannte Dr. Oſtwald mit derſelben Frage bes 
ſchäftigte, und der Kommiſſion ftatt. Die erſten Anfänge der Kommiſſion führ⸗ 
ten zu einem andern Reſultat als dem ſpäteren, indem namentlich die drei Deut⸗ 
ſchen Mitglieder abweichender Meinung waren und wie es heißt, Ber Staatsmi⸗ 
niſter Oerſted ſchwaukte und, auf ein andres Verſtändniß des Koͤnigsgeſetzes ge⸗ 
ſtützt, auf einem anderen Wege denſelben Zweck erreichen wollte. Auch fanden 
die aus dem Kabinet kommenden Vorſtellungen Anfangs, wenn auch nur perſön⸗ 
liche Remonſtrationen namentlich von Seiten des Freiherrn v. Pechlin. Nachdem 
indeſſen von einer hohen Perſon eine maaßgebende Erklärung ergangen war, vers 
änderte ſich plötzlich die Richtung der Kommiſſion. Die Folge davon war, daß 
der Direktor Dankwart um feine Entlaſſung aus der Kommiffion bat, welche dem. 
ſelben auch bewilligt wurde. Der Mitifter Criminil und der Freiherr v. Pechlin 
blieben, der Miniſter Oerſted hatte ſchon 1844 in Rothſchild erklärt, daß Rechte, 
welche aus einer Zeit herſtammten, wo man die Staaten als fürſtliche Sideifom- 
miſſe betrachtete, keinen Beſtand haben könnten. Die Arbeiten der Kommiſſton 
wurden jetzt raſch beendigt. Das Bedenken derſelben, vom Hru. v. Bülow ver⸗ 
faßt, trägt die Spuren einer voraufgegangenen eigenmächtigen Entfcheidung und 
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großer Flüchtigteit. Das Bedenten wurde im Staatsrath, in welchem Revent⸗ 
low⸗Criminil der einzige geborne Deutſche iſt, vorgetragen und wie es heißt, in 
derſelben Sitzung des Staatsraths, der „offene Brief“ entworfen und unterzeich⸗ 
net, wie derſelbe gleichfalls auch die Spuren der Eile unverkennbar an ſich trägt. 
Der Verfaſſer deſſelben iſt unbekannt; zur Sitzung des Staatsraths war übrigens 
auch der damalige Depitirte der Rentekammer Graf Karl Moltke zugezogen. 

O eſterre ich. 

Wien den 8. Oktober. Morgen Abend tritt Se. K. H. der Prinz von Preu⸗ 
ßen feine Rückrelſe über Prag und Weimar, wo er feine Gemahlin aus England 
erwartet an. Se. K H. hat ſich hier während ſeiner Anweſenheit bei Allen, die 
in ſeine Naͤhe kamen, ſehr beliebt gemacht, und das große Publikum ſah in den 
großen Aufmerkſamkeiten, womit er von Seite der Kaiſerl. Familie behandelt wur⸗ 
de, die höchſten Beweiſe der feſten Allianz, welche Preußen und alle Deutſche Höfe 
mit Oeſterreich verbindet. — Dem Vernehmen nach iſt das Urtheil gegen den Feld⸗ 
marſchall Lieutenant Grafen Tige, Schwager des Königl. Botſchafters in Paris, 

Grafen Appony, welcher eines großen Betrugs gegen feinen Adjutanten angeklagt 
wurde, von Sr. M. dem Kaiſer beſtätigt worden. Er iſt aller feiner Würden 
und Aemter, ſo wie ſeines gräflichen Staudes entſetzt. Der Graf T. war in ſei⸗ 
nen früheren Jahren Sr. Maj. dem jetzigen Kaiſer, als er noch Thronfolger war, 
längere Zeit als Kammerherr zugetheilt und ſchon damals wegen ſeines brutalen 
Charakters in üblem Ruf. — In ganz Ungarn und Siebenbürgen cirkulirt zum 
Schrecken der Geiſtlichkeit eine Ungariſche Ueberſetzung des ewigen Juden von Eu⸗ 
gen Sue, und wird mit Begierde geleſen. Es ſcheint dieſe rieſige Lectüre die 
Krankheit des Jahrhunderts mehr als Alles zu beurkunden. — Auf unſerer Börſe 
iſt fortwährend ein Stillſtand, der wenig Hoffnung zu einer beſſern Sachlage zuläßt. 

Venedig, den 2. Okt. Der Vice⸗Admiral, Erzherzog Friedrich, der ſich 

am 23. Auguſt nach Liſſa begab, um den Uebungen in der See-Taktik beizuwoh⸗ 
nen, die von einem Theile des Oeſterreichiſchen Geſchwaders ausgeführt werden 
ſollten, iſt am Bord der Fregatte „Bellona“ am 12. Sept. nach beendeten Exer⸗ 
eitien in den Hafen von Raguſa eingelaufen. Feſte, Illuminationen und Ehren⸗ 
bezeigungen aller Art fanden während des Aufenthalts deſſelben ſtatt. Die unge⸗ 
wöhnlich ſchlechte Witterung ſetzte für dieſes Jahr den Uebungen ein früheres Ende, 
als man es ſich vorgenommen hatte, und der Erzherzog benutzte dieſe Gelegenheit, 
um am Bord der Fregatte und von einer Korvette und einem Dampfſchiffe gefolgt, 
ſeiner erlauchten Schweſter auf dem Throne Neapels einen Beſuch abzuſtatten. Zu 
dieſem Ende verließ er mit den genannten Schiffen am 30. September den Hafen 
von Raguſa. 

Frankreich. 

Paris, den 8. Oktbr. Am Sten war zur Feier des Geburtstages des Kö⸗ 
nigs große Tafel im Schloß St. Cloud. Unter den Gäſten befanden ſich die Ge⸗ 
nerale und Stabs⸗ der verſchledenen Regimenter, welche der König am 


Morgen gemuſtert hatte. Vorgeſtern Abend fand im Schloß ein glänzendes Kon⸗ 


zert ſtatt. 

Die Gemahlin des Königl. Preußiſchen Gefandten, Freiherrn von Arnim, iſt 
vorgeſtern zu Paris nach längeren ſchmerzvollen Leiden geſtorben. „Der Freiherr 
von Arnim“, jagt das Journal des Débats bei dieſem traurigen Anlaß, 
„hat einen eben ſo ſchmerzhaften als unerwarteten Verluſt erlitten. Die ganze 
Größe dieſes Unglücks kann nur von denen gewürdigt werden, denen es vergönnt 
war, die keine Seele, den ausgezeichneten Geiſt der Verſtorbenen zu kennen, und 
ihrer Familie bleibt zum Troſt nur das Andenken an ein gauz dem Guten gewid⸗ 
metes Leben und an einen chriſtlichen Tod, der Alle, welche Zeugen davon waren, 
mit Bewunderung und Erbauung erfüllte.“ 

Aus Burgos iſt geſtern folgende telegraphiſche Depeſche eingelauſen: „Die 
Prinzen ſind geſtern Abend um 6 Uhr hier angelangt. Ihre Königl. Hoheiten 
fanden in Caſtilien denſelben Empfang wie in den Baskiſchen Provinzen; überall 
wurde ihnen derſelbe Willkommen und der lebhafteſte Zuruf. Die Prinzen reiſten 
heute früh um 8 Uhr nach Buitrago ab.“ 

Die Muuizipal⸗Conſeils von Pau und Bayonne haben jedes eine Summe von 
10,000 Fr. zu Feſten bewilligt, welche dem Herzog und der Herzogin von Mont» 
penſier zu Ehren bei ihrer Ankunft veranftaltet werden ſollen. 

Heute enthalten die Pariſer Zeitungen nicht ſehr viel Betrachtungen über die 
Spaniſche Vermählungs⸗Frage, und in dieſen findet ſich wenig Mittheilenswerthes, 
ausgenommen ein Artikel in dem bekannten Organ Lamartine's, dem zu Macon 
erſcheinenden Bien public. Herr von Lamartine ſieht hier die Heirath des 
Herzogs von Montpenfler fo ziemlich in demſelben Lichte wie die Oppoſitions⸗ 
Blätter, nämlich daß die Franzöſiſche Regierung das „herzliche Einvernehmen“ 
einem rein dynaſtiſchen Intereſſe geopfert. Er ſucht zu zeigen, daß dieſe Heirath 
für Frankreich nicht heilſam ſei und ernſte Verlegenheiten hervorrufen könne. 

„Die Times“, ſchreibt das Journal des Débats, „ſpielen in dieſem 

omente eine traurige Rolle. Sie wagen nicht, ihrer Regierung und ihrem Lande 
zu rathen, direkt bei den Spaniſchen Angelegenheiten einzuſchreiten, weil ſie wohl 
wiſſen, daß ihre Regierung zu vernünftig dazu iſt und das Land ihnen nicht Ge- 
hör geben wird. Sie ſind mithin darauf reduzirt, den Eifer der Franzöſiſchen 
Oppoſition aufzuregen, der ſchon anfängt, etwas über die von ihr verlangte Kom⸗ 
pliettät zu erröthen, und ſo ſehr als möglich das Feuer des Bürgerkrieges in Spa⸗ 
nien anzuſchüren. Und alles das nur, um die Eigenliebe eines Journals zu be⸗ 
friedigen. () Was beſonders die Times zu verdrießen scheint, iſt, daß die 
Ftanzöſiſche Regierung ſich erlaubt, eine Woche Zeit für eine Antwort ſich zu neh⸗ 
men, die ſie ihrerſeits einen Monat lang erwartet hatte. Nur Geduld, man 


wird antworten, morgen antworten! Dies iſt kein Grund dazu, um ſo ſehr in 
Harniſch zu gerathen, um Ludwig Philipp einen Jaſon und Chriſtine eine Medea 
u nennen!“ 

f Der National ſtraft das Journal des Débats wegen ſeiner Mitthei⸗ 
lungen über den Grafen Montemolin Lügen. Es ſei grundfalſch, daß Cabrera 
mit Eſpartero in Beziehung getreten und eben ſo, daß Louis Napoleon mit dem 
Grafen eine Unterredung gehabt. Der Graf habe alle Geldmittel, um ſein Un⸗ 
ternehmen zu beginnen und die 25,000 Pfd. wären ſein Eigenthum. Uebrigens 
täuſche ſich das Journal des Débats ſehr, wenn es kleinlaut ſage, daß Eng⸗ 
land ſich auf einen würdevollen Proteſt beſchränken würde. „Wir ſind überzeugt“, 
ſagt der National, „daß die Whigs ſich nicht beſchränken werden, auf dieſe in⸗ 
offenfiven Proteſte, die nur der Schwäche zur Zuflucht dienen. Wir ſind über⸗ 
zeugt, daß Spanien die Regierung ftürzen und ſeine Unabhängigkeit behaupten 
werde.“ Das Franzöſiſche Miniſterium hätte, fügt der National hinzu, ein 
Mittel, um alle dieſe Drohungen zu zerſtreuen, nämlich die Infantin und ihren 
Gemahl für ſich und ihre Abkömmlinge auf alle Anſprüche auf den Spaniſchen 
Thron verzichten zu laſſen; allein dieſes Mittel wäre ſo erniedrigend, daß man 
ohne Zweifel nicht dazu ſeine Zuflucht nehmen werde. 

Nach Berichten aus Malta, glaubte man dort, daß die von Salonichi den 
16. Sept. ausgelaufene Türkiſche Flotte gegen Tunis beſtimmt ſei. Da der Engli⸗ 
ſche Geſandte zu Konftantinopel, ungeachtet der Verſicherungen der Pforte, der 
Anſicht war, daß man wirklich etwas Ernſtliches gegen Tunis im Schilde führe, 
fo hatte auf feine Inſttuktion der Gouverneur von Malta Offiziere nach Tripolis 
geſandt, um zu beobachten, ob in der That Rüſtungen im Werke ſeien oder nicht. 
Daß die dorthin abgegangenen zwei Offiziere dort geblieben „ will man fo deuten, 
daß ſie ihre Anweſenheit für nöthig halten, und daß wirklich irgend eine feindliche 
Anſicht gehegt wurde. 

Die Madrider Blätter vom 1. Oktober erwähnen der Geſchenke, welche die 
Königin dem Infanten Don Francisko d'Aſſis am Trauungstag (10. Oktober) 
machen wird; man nennt darunter ein Collier vom Goldnen-Vließ⸗Orden in Dia⸗ 
manten gefaßt, einen koſtbaren, ebenwohl mit Edelſteinen beſetzten Degen, und den 
Commandoſtab eines Generalcapitäus, als zu welchem Ehrenpoſten der Infant er⸗ 
hoben wird. — Achtzehn reich geſchmückte Königliche Wagen find bereit geſtellt 
zu dem Zug in die Atochakirche, wo die beiden Brautpaare getraut werden — 
Zu Madrid und Paris hat ſich das Gerücht verbreitet, die nordiſch en Höfe 
hätten gegen die Heirath Montpenſier proteſtirt. 

Nach dem Liſſaboner „Diario do Governo“ vom 26. Septbr. hat ſich der mi⸗ 
gueliſtiſche Bandenführer, Pater Caſimiro unterworfen. Die gegen ihn aus⸗ 
geſandten Truppen find in ihre Cantonnirungen zurückmarſchirt. 

Paris den 8. Oktbr. Nach einer telegraphiſchen Depeſche, weche geſtern 
Abend der Regierung zugegangen iſt, waren die Herzöge von Montpenſter und 
von Aumale am Dienftage den Eten um 3 uhr zu Madrid eingetroffen und dort, 
wie der Bericht ſagt, mit dem größten Enthuſtasmus bewilltommnet worden. 

p an i e nm. 

Von der Spaniſchen Grenze den 1. Okt. In den Vaskiſchen Pro⸗ 
vinzen iſt eine an die Basken und Navarreſen gerichtete Katliſtiſche Proklamation 
in Spaniſcher Sprache erſchienen. Sie iſt datirt aus dem „Lager der Ehre und 
der wahren Freiheit am Fuße der Pyrenäen, den 14. September 1846“ und 
unterzeichnet von der „proviſoriſchen basko⸗navarreſiſchen Junta.“ Nachdem die 
Proklamation zuerſt darauf hingewieſen hat, wie das Beſtreben der jetzigen Regie⸗ 
rung nur darauf gerichtet ſei, den Basken und Navarreſen alle ihre Fueros zu 
nehmen, ſie in der freien Ausübung ihres Handels und ihrer Induſtrie zu beſchraͤn⸗ 
ken und ihre Söhne der Heimat zu entreißen, um ſie unter die Soldaten zu ftef- 
ken, werden die vier Provinzen aufgefordert, ſich fobald der Baskiſche Ruf: 
„Laurae bat!“ erſchalle, wie ein Mann zu erheben und um das Königliche Ban⸗ 
ner des legitimen Fürſten zu ſchaaren, der eine Garantie für ihre Freiheit, ihre 
Wohlfahrt, ihre Zukunft ſei. Der edle, junge Gefangene in Bourges habe ſei⸗ 
nen Feinden den Olivenzweig überſandt und ſich heldenmüthigerweiſe zum Suͤhn⸗ 
opfer, zum Pfande der Verſöhnung und des Friedens dargebracht. Die Feinde 
des Vaterlandes hätten jedoch, ſtatt den Oelzweig als Symbol der Eintracht an⸗ 
zunehmen, denſelben mit Verachtung von ſich gewieſen und die Verantwortlichkeit 
für alle Uebel, welche dem Lande drohten, falle daher auf jene zurück. Schließ⸗ 
lich werden die Basken und Navarreſen aufgefordert, einig zu fein, alte Zwiſtig⸗ 
keiten zu vergeſſen und doch endlich ihr wahres Intereſſe zu begreifen. Die Pro⸗ 
klamation, welche bereits ſeit dem 14. September in Umlauf iſt, hat bis jetzt 
nicht den mindeſten Eindruck gemacht. 

Es heißt hier, von Seiten Oeſterreichs werde in kurzem eine der Britiſchen Pro⸗ 
teſtation analoge Verwahrung in Betreff der Vermählung des Herzogs von Mont⸗ 
penſier mit der Infantin Luiſe erfolgen. — Das Geruͤcht, die Britiſche Flotte fei 
wieder nach Gadir zurückgekehrt, erweiſt ſich als ungegründet. — Die Spaniſche 
Obſervationsarmee an der Portugieſiſchen Grenze hat noch immer ihre früheren 
Stellungen in den Umgegenden der auf dieſer Grenzlinie gelegenen Hauptplätze ein. 

Großbritannien und Irland. 

London den 6. Okt. Nicht allein in Itland, ſondern auch in Schottland, 
namentlich im Hochlande, hat die Brodnoth, in Folge des Mißrathens der Kar⸗ 
toffeln, einen hohen Grad erreicht, und wie man aus einem Antwortſchreiben des 
Miniſters des Innern auf eine von daher ergangene Aufforderung zur Einſendung 
von Lebensmitteln erſieht, iſt die Regierung bereits auf Maßregeln zur Abhülfe 
der Noth bedacht, ſo wie ſie denn auch durch die Admiralität ſchon den Befehl 
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zur ſofortigen Ausrüſtung zweier Transportſchiffe hat ergehen laſſen, welche Le⸗ 
bensmittel für das hungernde Volk nach der Weſtküſte Schottlands bringen ſollen. 

Der Globe meldet, daß der „Rattleſnake“ von 26 Kanonen, Capitain 
Stanley, demnächſt von Portsmouth nach der Torresſtraße, Auſtralien, der Gui⸗ 
neaküſte und den Salomons-Infeln abgehen werde, um den paſſendſten Ort für 
eine Straf-Kolonie zu wählen. 5 

Die Admiralität hat den Ober-Befehlshaber in den Chineſiſchen Meeren ans 
gewieſen, unter keiner Bedingung die zu Canton wohnenden Briten ohne den 
Schutz eines Kriegsſchiffes zu laſſen. Dieſer Befehl wurde kurz nach dem Amts⸗ 
Antritte des jetzigen Admiralitäts⸗Büreaus abgeſchickt. Die jüngſten Vorgänge 
zu Canton, wo ohne den von der Mannſchaft nicht Britiſcher Schiffe geleiteten 
Schutz das Leben und Eigenthum Britiſcher Kaufleute leicht der Wuth des Chine— 
ſiſchen Poͤbels hätte geopfert werden können, haben bewieſen, wie dringend noth⸗ 
wendig es iſt, bei der entſchiedenen Feindſeligkeit der Chineſen zu Canton gegen 
die Briten und bei ihrem Entſchluſſe, fie trotz des Vertrages nicht in die Stadt 
einzulaſſen, dort ſtets ein Kriegsſchiff zur Hand zu haben. 

Vom Morning Chroniele wird die Vollziehung der Heirath des 
Herzogs von Montpenſier mit der Infantin Maria Luife von Spanien trotz 
des Britiſchen Proteſtes als der bedeutſamſte politiſche Schritt Ludwig Philipp's 
feit feiner Thronbeſteigung bezeichnet. Hätte es ſich dabei um eine Frage von wi 
derſtreitenden großen Nationalintereſſen, um Ehre oder nur Eigenliebe des Franz 
zöſiſchen Volks gehandelt, beruht dieſelbe überhaupt nur auf einer breitern und 
achtbarern Grundlage als der individueller Leidenſchaft für Vergrößerung, ſo würde 
man ſich vorſtellen können, wie ſelbſt das ruhige Urtheil eines Guizot von der 
Verführung überwältigt werden konnte, in der Aufopferung der freundſchaftlichen 
Beziehungen zweier Nationen wegen einer Sache zu willigen, die ſeinem Lande 
einigen Vortheil und der Regierung ſeines Souverains Popularität zu verſchaffen 
verſpräche. Das Morning Chronicle hält ſodann dem Journal des Débats und 
andern Franzöſiſchen Regierungsblättern die Zweizüngigkeit vor, mit der ſie aus 
der Vermählung England gegenüber einen rein häuslichen Vorgang, ein bloßes 
Familienereigniß machen, dagegen der Franzöſiſchen Oppoſition vorwerfen, nicht 
daß ſie der Abſicht des Königs entgegentrete, ſondern daß ſie Ehre, Intereſſe und 
Ruhm Frankreichs verläugne. An welche von beiden Auffaſſungen ſollte man ſich 
nun halten? Eine von beiden müſſe doch falſch ſein. Der Spectator ſpricht ſich 
ſehr entſchieden gegen alle Feindſeligkeiten wegen dieſer Heirath und der angeblich 
dadurch gebrochenen Beſtimmungen des Utrechter Friedens aus. Dieſe hätten mit 
dem Aufhören der Urſache auch ihre Geltung verloren, indem kein Menſch heute 
noch von einer Vereinigung Spaniens und Frankreichs eine Unterjochung Europas 
beſorge. Wenn Ludwig Philipp auch ganz von Ludwig's XIV. Art wäre, würde 
er doch nicht derſelbe abſolute Monarch ſein, und Spanien habe die Macht von 
Philipp's Zeiten längs nicht mehr. Nie wären beide Länder entfernter von einer 
Vereinigung als jetzt geweſen, und würden ſie vereinigt, ſo gewänne Frankeeich 
nichts. Fürchte man Frankreich, fo könnte man ihm nichts Beſſeres wünſchen als 
den nominellen Beſitz des Nachbarkönigreichs. Algerien würde dagegen nichts be⸗ 
deuten. Die Collegen von Lord Palmerſton und beſonders Lord J. Ruſſel möchten 
daher die Augen hübſch offen behalten, damit derſelbe nicht zu weit gehe. 

Dem Unterhausmitgliede für die iriſche Grafſchaft Mayo und Repealer 
Dillon Browne begegnete dieſer Tage in, Dublin, als er in der Nähe des 
College Green vorüber fuhr, der Anwalt Kelly zu Pferd, und nach einem kur⸗ 
zen Wortwechſel wurde er von demſelben mit der Reitpeitſche wiederholt über den 
Kopf gehauen. Hr. Browne ſprang aus dem Wagen, wollte einem in der Nähe be— 
findlichen Fuhrmanne die Peitſche entreißen, welche dieſer aber nicht hergab, und 
bemächtigte ſich dann des Stocks eines Vorübergehenden, um Hrn. Kelly in glei- 
cher Münze zu bezahlen, der jedoch darauf nicht gewartet hatte, ſondern weiter⸗ 
geritten war. s 

Jie tene id een 

Rom den 28. Sept. (N. K.) Einen abermaligen Beweis zu welchen er- 

bärmlichen Mitteln verſchiedene Glieder der geſtürzten Partei jetzt, nachdem alle 
andren Verſuche geſcheitert ſind, ihre Zuflucht nehmen, um die beſtehende treffliche 
Ordnung zu ſtören und ihr Unkraut unter den Weizen zu ſäen, giebt der vor kur⸗ 
zem an mehreren Orten in den Provinzen angeſchlagene und insgeheim verbreitete 
Aufruf, worin man auf eine fanatiſche Weile die treuen, der wahren Kirche er— 
gebenen Gemüther auffordert, die heilige Religion zu ſchützen, die durch den dem 
„jungen Italien“ angehörigen Papſt offenbar gefaͤhrdet ſei ‚ und worin man zu⸗ 
gleich auswärtige Hülſe zum Schutz gegen derartige Anmaßungen verheißt. Die 
Sache iſt zu abgeſchmackt, die Lüge zu handgreiflich, um nur im mindeſten wirk⸗ 
ſam ſein zu können, und hat deshalb allgemein nuf um ſo größere Indignation 
erregt. Mit ſolchen Mitteln dürfte gegenwärtig hier nichts mehr auszurichten ſein, 
wo Jeder in Pius IX. nicht nur den weiſen, liebevollen Vater, ſondern zugleich 
auch den wahren Hort der Kirche verehrt. 


T. üer t en 

Konſtantinopel, den 23. Sept. (A. 3.) Die Hauptſtadt ift ſeit geſtern 
früh in Beiramsfeſtlichkeiten bewegt. Die Türken, Jung und Alt, Groß und 
Klein, haben Feierkleider angethan, machen und empfangen Beſuche und wünſchen 
ihren Glaubensgenoſſen glückliche Feſttage. Die Buben find alle geſchloſſen, das 
Geſchäftsleben ſiecht; die Geſchütze im Hafen jubeln dafür fünfmal im Tag ihr 
Pulver centnerweiſe in die Luft; man begrüßt ſich auf der Gaſſe, man ſagt, was 
man gerade zu ſagen weiß. Der Eine ſpricht vom geſtrigen Beirams⸗Umzug des 
Sultans, der Andere von der prachtvollen Beleuchtung der Topchane-Kaſerne Frei⸗ 
tag Abends, des 27. Ramaſans, wo die Nacht der Kraft (Kadir Pidſcheſſi), in 
welcher der Koran vom Himmel kam und die Volksſage dem Sultan alljaͤhrlich 
eine jungfräuliche Sklavin zulegt, von Abdul Meſchid in der von ſeinem verſtor⸗ 
benen Vater erbauten Moſchee mit vielem Gepränge gefeiert wurde. Jeder, der 
in einem Kahn die Beleuchtung und das Feuerwerk mit anſah, erinnert ſich 
dann mit Vergnügen des herrlichen im Meer wiedergeſpiegelten Schauspiels der 
farbigen Raketen, der purpurnen, grünen, violetten und ſilberweißen bengaliſchen 
Feuer, und beſonders des Augenblicks, wo inmitten des Glanz, Licht⸗ und Far⸗ 
benmeeres der Sultan aus der Moſchee kam, Feiergeſänge erſchallten, die Ger 
ſchütze zu ſpielen anfingen, in den langſam wegziehenden Rauchwolken das lebhafte 
Farbenſpiel der bengaliſchen Feuer gemildert wiederſchien und durch das ganze 
Märchenbild die beleuchtete Kaſerne mit einer Stirnſeite von mehr als hundert hell 
glänzenden Fenſtern durchblinkte und im Waſſer nachzitterte. 

Aus Salonichi ſchreibt man unterm 16. Septbr., daß der Biſchof von Pra⸗ 
viſta dort angelangt ſei, um gegen den Kadi und den Gemeinderath von Praviſta 
Beſchwerde zu führen, der eine junge Chriſtin und einen jungen Chriſten zum Js: 
lam überzutreten gezwungen und den Vorſtellungen und Klagen des Biſchofs und 
der angeſehenen Chriſten des Ortes kein Gehör gegeben habe. Es ſollen in der 
letzten Zeit wiederholt Klagen dieſer Art in jener Gegend laut geworden ſein. 

Aegypten. 

Alexandrien, den 19. Sept. Der Vice-König iſt am 3. September, der 
großen Hitze wegen, von Kahira hierher zurückgekehrt und bewohnt ein Landhaus 
am Mahmudieh-Kanal; er erfreut ſich der beſten Geſundheit. 

Geſtern iſt der neue Preußiſche General-Konſul, Freiherr von Wildenbruch, 
von Beirut hier angekommen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen den 13. Okt. Die Spekulanten auf fremdes Eigenthum ſcheinen 
ſich auch bei uns jetzt um eine Klaſſe, die man jedoch in anderen großen Städten 
ſchon längſt kannte, vermehrt zu haben. Seit einiger Zeit hat es ſich nämlich öf⸗ 
ter ereignet, daß Perſonen auf der Straße oder in Geſellſchaft Geldbörſen und 
andere Gegenſtände von Werth aus den Taſchen verſchwunden find und man fagt, 
daß unſere Polizei mehreren fein gekleideten Herren auf der Spur ſei, die ſich ein Ge⸗ 
werbe daraus machen, dieſe Taſchenſpielerkünſte zu üben. Einſtweilen wird es 
jedoch gut fein, wenn jeder ſelbſt feine Taſchen hütet, denn von den bis jetzt ver⸗ 
ſchwundenen Gegenſtänden iſt nichts zum früheren und rechtmäßigen Beſitzer zus 
rückgekehrt. 

Ein bekannter engliſcher Landwirth, Herr Johnſon hat in einem eben erſchie⸗ 
nenen Schriftchen als ſicheres Mittel gegen die Kartoffelkrankheit empfoh- 
len, daß man die Kartoffeln im Oktober, ſtatt im März und April lege. Er zeigt 
aus einer Menge Erfahrungen, daß man dadurch eine reiche Erndte geſunder Kar⸗ 
toffeln erhalte. 

In Württemberg ſoll ein außerordentlicher Landtag einberufen werden. Es 
ſoll theils die Theuerungsfrage und dann die Mittel, wie dem Nothſtande abzus 
helfen iſt, berathen werden, theils das Eiſenbahn-Anlehen. 

Die Dorfzeitung ſchreibt: aus Paris iſt eine große Fuhre Orden abgegangen, 
die in Madrid bei der Vermählung vertheilt werden. — Ju der Nähe von Cadix 
liegt eine ſtarke Engliſche Flotte, die eben noch bedeutend verſtärkt worden iſt, 
wahrſcheinlich zu Ehren der Spaniſchen Vermählung. . 

Bekanntlich hat Dänemark es verweigert, eine Eiſenbahn von Lübeck durch 
das Deutſche Holſtein führen zu laſſen. Lübeck hat ſich nun an den Bundestag 
gewendet. 

Man rühmt, daß die Deutſchen Coloniſten in Wraſilien ſich wohl beſin⸗ 
den und die fleißigſten und ordentlichſten ſeien. Der Kaiſer hat ihnen zum Bau 


einer evangeliſchen Kirche 20,000 Gulden, und die Kaiſerin 10,000 Gulden 
geſchenkt, und die proteſtantiſchen Prediger werden vom Staate beſoldet. 

Unter die intereſſauteſten Vereins-Verhandlungen gehörten die der Germani⸗ 
ſten, d. h. der Sprach-, Geſchichts-und Rechtforſcher in Frankfurt. Wenn ſie 
auch zuweilen zu fpeciel und politiſch wurden, ſo athmeten doch Reden und ſelbſt 
Trinkſprüche alle Licht und Fortſchritt, Freiheit und Vaterlandsliebe. 


Donnerſtag den 15. d. beginnt in der Garni⸗ 
ſonkirche der Gottesdienſt zur Feier des Allerhöchſten 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs um 10 uhr 
früh. 
᷑ ̃ —os'.t.t..,.,., « — . .VK————— 

So eben iſt erſchienen und bei E. S. Mitt⸗ 
ler in Poſen zu haben: 

Neueſter Preuß iſcher 


National 


für 
das Jahr 1817. 5 
Für die Subferibenten als Gratis⸗Prä⸗ 
mie: ein von Künſtlerhand gearbeitetes lithographi⸗ 
ſches Prachtblatt, nach eigener Wahl, entweder: 
Das Kind der Hütte, oder Die Roſenknospe. 
Preis 124 Sgr., mit Beiwagen 223 Sgr. i h 


. Kalender 


Bei Schirmer & Bredull im Hotel de Dresde 
ift zu haben: 
Die Feuer⸗Verſicherungs-Anſtalt Borussia 
mit ihrem zweiten Rechnungs⸗Abſchluſſe und dem 
geſchmälerten Grund-Garantie-Kapital, alſo mit 
keinen 2 Millionen, aber mit täuſchenden Dokumen⸗ 
ten; von A. F. L. Anwandter. a 


(Beilage.) 


240. 


Wiederholte Aufkündigung 


Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


d f 
Poſener 31 procentigen Pfandbriefe. 


Unter Bezugnahme auf unſere Kündigungs⸗Ve⸗ 


kanntmachung vom 4. Juni d. J. fı 
Inhaber de s 0 
lieferten 31 


Nummer 


des 
Pfandbriefs 


AH 


9 Pfandbriefe 


Gut. 


867 Kromolice 


2 2752 Jaworowo 
1 


8 2692 Luſſowo 


2275 
7 460 
2433 

9 

2201 
2393 
2159 
2300 


2536 N 


8 

7 

8 660 
6 1734 
6 2571 
7 
8 
6 


2077 
1712 


2177 S 


2615 
2550 
9 835 
1200 
2506 
2515 
8 1633 


1984 
1985 
1245 
2192 
1422 


2864 
1005 

903 
1207 
5 2420 
2810 
6 2710 
2752 
1594 
2954 


2791 
1223 
1266 
1991 
1654 
1094 

608 
1288 
2497 


1692 
549 


2999 
3055 
2907 
2454 
1964 


2141| Sul 
2740 Go 


3066 


Piechanin 
Bieganowo 
Dzialyn 


80 Dzwonowo 


Goniczki 

Goͤrka kocialkowa 

Kwiatkowo J. u. II. 

Miedzyliſte 

inino 

Poſadowo 

Rybowo 

Strzyzewko ſmy⸗ 
kowe 

Slawno 

Skoraſzewice 

taw 

Trzebaw 

Wyſiny 

Wolenice 

Zegocin 

Ezefzewo 

Charbowo 

Debowalkka I. 

Daleſzyn 

Dobrojewo 

Gwiazdowo 

Jaworowo 

Jankowice 

Koſſowo 

Lechlin 

Mſzyczyn 

Maczniki u. Pod⸗ 
koce 


Maczniki 
Sarbinowo 
Wierzenica 


4 Wegry I. 
3 Wola Czewujew⸗ 


ska I. u. il. 
Zbytka 

dto. 
Arcugowo 
Vozejewice 
Budziejewo 
Czeſzewo 
Ceradz nowy 
Qachory 
Dobrojewo 
Glebokie 
Jaworowo 
Lipowka 
Luſſowo 
Mierzewo 
Maczniki u. Pod⸗ 

koce 
Ninino 
Palazejewo 
Popowo Ignacewo 
Pieruſzyce 
Rabin 
Wiewiorczyn 
Zrenica 
Tzewujewo 
Domaslaw wielki 

(groß) 
Gutowh wielkie 


groß) 

5 

ulezewo 

ra 

Karniſzewo 

Krajewice 

Luſſowo 

Lechlin 

Miynöw 

Maczniki u. Pod⸗ 
koce 


fordern wir die 


Kreis. 


Gneſen 
Krotoſchin 
Poſen 
Koſten 
Schroda 
Gneſen 
Wagrowitz 
Wreſchen 
Schroda 
Adelnau 
Wagrowitz 
Obornik 
Buk 
Wagrowitz 
Gneſen 


dto. 
Kröben 
Wreſchen 

oſen 
Chodzieſen 
Krotoſchin 
Pleſchen 
Wagrowitz 
Gneſen 
Frauſtadt 
Schrimm 
Samter 
Schroda 
Gneſen 
Poſen 
Kröben 
Wagrowitz 
Schrimm 
Adelnau 


Schroda 
Wagrowitz 
Poſen 
Adelnau 
Mogilno 
Wagrowitz 
dto. 
Gneſen 
Schubin 
Wagrowitz 
dto. 
Samter 
Adelnau 
Samter 
Schroda 
Gneſen 
Schrimm 
Poſen 
Kröben 
Adelnau 


Obornik 
Schroda 
Gneſen 
Pleſchen 
Koſten 
Mogilno 
Schroda 
Mogilno 
Wagrowitz 


Wreſchen 


dto. 
Gneſen 
Poſen 
Gneſen 
Kröben 
Poſen 
Wagrowitz 
Adelnau 

dto. 


r aufgekündigten, bis jetzt nicht einge⸗ 


fand⸗ 
riefs⸗ 
Ber 
tung. 


Rthlr. 


den 14. Oktober 1846. 


Nummer 

es fand: 
Pfandbriefs Gut. Kreis. ie 
Aar oer er 
fende] ſations Rthlr. 
47 1182 Nowawies Frauſtadt 40 
13 2122 Oſtrowite Mogilno 40 
20 2284 Piotrowo Poſen 40 
35 2669 Siekierki Schroda 40 
52 2567 Twardowo Pleſchen 40 
85 Trzebaw Poſen 40 
17 2936 Wegierskie Schroda 40 
26) 2514 Zbytka Wagrowitz 40 
64 1757 Bozejewice Schubin 20 
160 17410Czechy Gneſen 20 
26 1254 Dalabufzti Koſten 20 
38 1869 Goniczki Wreſchen 20 
76 1915| Konino Samter 20 
44| 1822| Kwiatkowo J. u. II. Adelnau 20 
76 2260 Karnifzewo Gneſen 20 
87 2284 Trzebaw Poſen 20 
51) 2209 Wierzenica dto. 20 
301 22791 Wegry Adelnau 20 


wiederholentlich auf, dieſe Pfandbriefe im kours⸗ 
fähigen Zuſtande an unſere Kaſſe abzuliefern. 

Sollte dieſe Einlieferung auch nicht im Laufe 
des pro Weihnachten 1846 bevorſtehenden Zinſen⸗ 
Zahlungs⸗Termins erfolgen, ſo werden die Inha⸗ 
ber nach Vorſchrift der Allerhöchſten Verordnung 
vom Iäten April 1842 (Gefegfammlung pro 1842 
pag. 254. Nr. 14.) mit ihrem Realrechte auf die 
in dem aufgekündigten Pfandbriefe ausgedrückte 
Special⸗Hypothek präkludirt, mit ihren Anſprüchen 
auf den Pfandbriefs-Werth nur an die Landſchaft 
verwieſen, und der baare Kapitals-Betrag wird 
nach Beſtreitung der Koſten des Aufgebots auf Ge⸗ 
fahr und Koften der Gläubiger zum landſchaftlichen 
Depoſitorio genommen werden. 

Hierbei wird den Inhabern die Einlieferung der 
in den früheren Terminen gelooſeten, bis jetzt aber 
nicht übergebenen Pfandbriefe erinnert: 


1) pro Termino Weihnachten 1842. 


39 739 Jankowice Poſen 40 
56 80Stolezyn Wagrowitz 40 
2) pro Termino Johanni 1843. 

48 | | Stolezyn Wagrowitz 40 
66 93 Kotowiecko Pleſchen 20 

3) pro Termino Weihnachten 1843. 

310 1019 Pogrzybowo Adelnau 500 

27 1272 Mierzewo Gneſen | 40 

55 79 Stolezyn Wagrowitz 40 

28 696 Sokolniki (klein) Samter 40 

28] 593Lwowek (Neuſtadt) But 20 

83] 5820 Pudliſzki Kröben 20 

4) pro Termino Johanni 1844. 

134 211/Goſtyn II. Kröben 1000 
3 454 Zakrzewo dto. 1000 

24| 511 Cubas Czarnikau 500 

160 219 Zaleſte röben 500 
7 455 Bozejewice Schubin 200 

37 151 Chobienice omſt 200 

22 280 Szymankowo Obornik 200 

29 30 Modliſzewko Gneſen 100 

37 165 Ziemnice Koſten 100 

46 70 Stolezyn Wagrowitz 40 

39| 180 Pijanowice Kröben 

155 273 Wilkowo Frauſtadt 20 
(Deutſch Wilke) 
5) pro Termino Weihnachten 1844 
1 1214| Drzeczkowo Frauſtadt 1000 

33 11980 Brodowo Schroda 200 

72 783 Jaraczewo Schrimm 100 

26 712 Brzoſtownia dto. 40 

16 2159 Debowaleka II. Frauſtadt 40 

18 1624 Polazejewo Schroda 40 

50 74 Stoleiyn Wagrowitz 40 

28 1483 Wieczyn Pleſchen 40 

17 1103 Leg dto. 20 

6) pro Termino Johanni 1845. 

14] 1603 Brodowo Schroda 1000 
1 2355 Kiekrz Poſen 1000 
11 686 Ociqs I. u. II. Adelnau 1000 
1 2397 Twardowo Pleſchen 1000 
8 1788 Debowaleka 1. S 500 
6 1859 Lag Schrimm 500 
6, 1914 Oſtek Adelnau 500 

110 1249 Pacholewo Obornik 500 

10 1001| Sarbinowo Wagrowitz 500 


Nummer 

des F ee 
Dfandbriefs Gut. Kreis. Ber 
Tante | Ymorti- 1 
ſende] ſations Rthlr. 
7 1968| Wyſzki leſchen 500 
10 1678 Kepa | amter | 200 
32 1790| Krosna Schrimm 200 
9 830 Mieleſzyn Gneſen 200 

7 1743| Olbrachcice Frauſtadt 200 

5 762 Solacz oſen 200 
19 2111 Wßolow leſchen 200 
46 2193 Bozejewice chubin 100 
23 1255 Domaslaw (klein) Wagrowitz 100 
14| 2059 Golun Schroda 100 
21 1885| Jarosfawiec dto. 100 
14 1806| £ofiniee Wagrowitz 100 
130 1979| Olbracheice Frauſtadt 100 

(Ulbersdorf) 
147 1153 Chrzan Wreſchen 40 
50 1576| Koflowo Kröben 40 
61| 2319 Krosna Schrimm 40 
25 2481 [Lawki Mogilno 40 
49 1922| Orzeſzkowo Birnbaum 40 
383 1800 Rydzyng (Reifen) Frauſtadt 40 
27 1482 Wieczyn leſchen 40 
54 556 Brody ur 20 
280 1190 Leſzno (Liſſa) Frauſtadt 20 
36 1282 Miyndw Adelnau 20 
38 710 Maczniki Schroda 20 
330 1851 Staw Wreſchen 20 
7) pro Termino Weihnachten 1845. 

17 2637 Dzialyn Gneſen 1000 
1! 2505| Gembice Czarnikau 1000 
2 1629 Targowo görka Schroda 1000 
1 1313| Zakrzewo Pleſchen 1000 
11) 1254| Czermino dto. 500 


24 2432 Dzialyn Gneſen 500 
19 1309 Dobrojewo Samter 500 
82344 Gora Poſen 500 
10) 10160 Ruſzkow Wagrowitz 500 
144 269 Szymankowo Obornik 500 
7 1427 Slupia wielka Schroda 500 
31] 640 Brody But 200 
22| 1026| Czermino Pleſchen 200 
103] 575 Chrzan Wreſchen 200 
180 1144| Dzierzanowo Krotoſchin 200 
160) 1803| Pogrzybowo Adelnau 200 
18 1549| Storafzewice Kröben 200 
22 2337 Goniczki Wreſchen 100 
17| 1899| Kempa Samter 100 
33| 2185 Loſiniec Wagrowitz 100 
10 2555 Sadowie Adelnau 100 
49 1588 Szelejewo Krotoſchin 100 
65 1718| Brodowo Schroda 40 
1460 1152 Chrzan Wreſchen 40 
33] 2149) Debowaleka J. Frauſtadt 40 
83] 1255 Jaraczewo Schrimm 40 
224 1869 Liſſa Frauſtadt 40 
225 1870) dto. dto. 40 
227 1872 dto. dto. 40 
17| 2295 Lubonia dto. 40 
28 1965 Mlynow Adelnau 40 
40] 2609 Mſzyczyn Schrimm 40 
99] 1317 Pogrybowo Adelnau 40 
42 2021 Gora Poſen 20 
27) 592 Lwowek (Neuſtadt) Buk 20 
19 1596| Lubonia rauſtadt 20 
49 1894| Mſzyczyn chrimm 20 
24| 1300 Oborzysko Koſten 20 
240 967 Polazeſewo chroda 20 
31] 573 Sowina koscielna Pleſchen 20 
35 571 Taczanowo dto. 20 
48 1074| Wargowo Obornik 20 
100 724 Woniesé vel Woj⸗ Koften 20 
niec 
27 1735) Zakrzewo Gneſen 20 


Poſen, den 2. Oktober 1846. 
General-Landſchafts⸗Direktion. 


Durch die Mittheilung in der hieſigen Deutſchen 
Zeitung No. 230. daß die hieſige ſtädtiſche höhere 
Bürgerſchule aufgehoben werden ſoll, veranlaßt, 
bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß 
eine Verfügung wegen Aufhebung dieſer Schule nicht 
ergangen und der Zeitpunkt auch noch gar nicht be⸗ 
ſtimmt worden iſt, wann eine desfallfige Maßregel 
zur Ausführung gebracht werden könnte. 

Liſztows ki. 


Aufforderung. 

Die Menage-Bedürfniſſe an Fleiſch und Gemüſe 
für die kaſernirten Truppen auf Fort Winiary 
ſollen für das Jahr vom Iſten November 1846 bis 
ult. Oktober 1847 dem Mindeſtfordernden zugeſchla⸗ 
gen werden. — Kautionsfähige Lieferanten werden 
aufgefordert, die Lieferungs- Bedingungen auf Fort 
Winiary beim Hauptmann Wildegans oder 
beim Hauptmann v. Wedell (Mühlſtraße No. II.) 
in den Vormittagsſtunden einzuſehen und ihre des⸗ 
fallſigen Preisanerbietungen ebendaſelbſt verfiegelt 
(Auſſchrift: Preisanerbietung für Lieferung auf F. 
Winiary) bis zum 25ſten Oktober c. abzugeben. 

Die Menage⸗Commiſſion des 18ten und 

19 ten Infanterie-Regiments. 


Wildegans, v. Wedell, 
Hauptmann im 19 Ins Hauptmann im 18. In⸗ 
fanterie-Regt. fanterie-Regt. 


Schriftliche Offerten zur Lieferung des Gemüſe— 
Bedarfs für die auf dem Reformaten⸗Fort kaſernirte 
Mannſchaft, betragend 700 Scheffel Kartoffeln, 62 
Schfl. Erbſen, 28 Schfl. Bohnen, 12 Schfl. Lin⸗ 
ſen, 22 Schfl. Graupe und 18 Schfl. Hirſe ſind bei 
dem Unterzeichneten bis zum 10ten, ſpäteſtens aber 
bis zum 15ten d. Mts. einzureichen 

Poſen, den 6. Oktober 1846. 

; . Bre etz, 
Major und Kommandeur des 5 comb. Reſ.-Bat. 


Nutz⸗ und Brennholz Verkauf. 

In der Herrſchaft Czeſzewo ſollen 40 Stück 
geſunde eichene Nutzſtücke, welche zuſommen 11174 
Eubitfuß enthalten, im Winter 1844 ausgeklötzt 
worden ſind und ſich zu Eiſenbahnſchwellen eignen, 

am Iten Oktober dieſes Jahres 
Vormittags 10 Uhr zu Czeſzewo meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkauſt 
werden. 
Ferner unter denſelben Bedingungen an demſelben 
Tage auf der Ablage an der Warthe daſelbſt: 
137 Klaftern Buchen⸗Klobenholz, 


204 dto. dto. Knüppelholz, 
67 dto. Eichen⸗Klobenholz, 

183 dito. dio. Knüppelholz, 
44 dto. Eſchen-Klobenholz, 

15 dio. Rüſtern⸗ dto. 

6 dto. dto. Knüppelholz, 
224 dio. Birken-Klobenholz, 

1 dto. „ Knüßppelholz, 
4 dto. Erlen⸗Klobenholz, 

18 dio. Aspen⸗ dto., 


zuſammen 3534 Klaftern 
verkauſt werden ſollen, welche ebenfalls im Winter 
1845 eingeſchlagen worden find und ſich zugleich 
zum Waſſertransport nach Poſen eignen. 

Die Bedingungen, welche dem Verkauſe zu Grun— 
de gelegt werden, find bei der Unterzeichneten ein- 
zuſehen, und können vor dem Termine die zum Vers 
kauf ausgeſtellten Hölzer von den darauf refleltiren— 
den Herren Käufern in Augenſchein genommen werden. 

Czeſzewo bei Miloskaw, den 6. Oktober 1846. 

Die Forſt-Verwaltung 
Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin 
Albrecht von Preußen. 
Blaesck e. 


Ein im Schrodaer Kreiſe, 13 Meile von Poſen 
und 4 Meile von der Kurniker Kunſtſtraße entfernt, 
belegenes Rittergut iſt zu verkaufen. Daſſelbe be— 
ſteht aus zwei Vorwerken und enthält 2097 Morgen 
85 [ Ruthen Acker II und III. Klaſſe. Das todte 
und lebende Grund-Inventarium iſt komplet. Die 
im normalen Zuſtande ſich befindenden Gebäude ſind 
meiſtens neu und mehrere maſſiv. Das Nähere ift 
beim unterzeichneten Haupt-Agenten zu erfahren. 

Sigismund Koppe in Poſen, 
Gerberſtraße Nr. 16. 


Ein Erbpachtsgut, 1 Meile von Poſen, 
aus 1229 Mrg. Acker, (wovon 138 Mrg. zur 2ten, 
312 Mrg. zur 3ten, 690 
Meg zur Aten und 89 Mrg. 
zur Sten Klaſſe gehörig), 


100 „ Wieſcu, 
5 Obſtgärte, 
76 - Bütung, im Ganzen 


aus 1410 Mrg. Areal beſtehend, 

iſt unter billigen Bedingungen ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Nähere bei dem Güter-Agenten 
Herrn Hirſchberg in der Waſſerſtraße zu erfragen. 


Schieß ⸗ Baumwolle 
nach Profeſſor Otto bereitet, iſt zum Verkauf 
vorräthig bei 
Apotheker Körber. 


Laube billig zu verkaufen bei 


1202 


Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß ich mich als Kleiderverfertiger etablirt habe; vor- 
züglich empfehle ich mich in Anfertigung von Bein⸗ 
kleidern und Weſten. Für gut paſſende, ſaubere 
und ſeſte Arbeit garantire ich. A. Hindenberg, 

Waſſerſtraße No. 28. neben dem Luiſengebäude. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum die er— 
gebene Anzeige, daß ich jetzt in dem Hauſe des 
Kaufmann Herrn J. N. Leitgeber, Gerber⸗ und 
Waſſerſtraßen⸗Ecke Nr. 16. wohne. 

B. Lindner. 


Lokal⸗Veränderung. 


Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publi⸗ 
kum beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
mein Pelzwaaren-Lager vom alten Markt No. 85. 

nach der 

Neuenſtraße und Waiſengaſſen⸗ 

Ecke No. 20. 
verlegt habe, und bitte, das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen auch im neuen Lokal zu Theil werden zu 


laſſen. J. G. Schultz, 
= Kürſchnermeiſter. 11 
Simon Lewek, 


Büttel-Straße Nr. 5., 
empfiehlt eine große Auswahl eigener Arbeit von 
Reiſe- und Schoppen-Pelzen, Fußſäcken und Muf⸗ 
ſen, wie auch alle in dieſes Fach einſchlagende Arti— 
kel zu auffallend billigen Preiſen. 
Beſtellungen werden auf's Prompteſte effektuirt. 


Sowohl meinen ſehr geehrten Kunden als denen 
meines ſeel. Vaters die ganz ergebene Anzeige, daß 
ich ſeit dem Zten Oktober a. e. mein Geſchaͤfts-Lokal 
von der Breslauer- nach der Wohnung meines ſeel. 
Vaters, Waſſerſtraße No. 24., verlegt habe. Zu⸗ 
gleich bitte ich, das gütige Vertrauen, deſſen mein 
Vater ſich ſo vieler Jahre erfreute, auch auf mich 
übergehen laſſen zu wollen, indem ich gewiß bemüht 
ſeyn werde, jeder Anforderung zu entſprechen. 

C. E. Anders, Cosffeur, 


Waſſerſtraße No. 24. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Mein ſeit 14 Jahren Breslauerſtraße und Markt⸗ 
Ecke No. 60. befindlich geweſenes Leinwand⸗ 
Geſchäft habe ich jetzt nach Markt No. 65. 
in das Haus der Ritterguts-Beſitzerin Frau 
Powelska verlegt; daſelbſt empfehle ich eine 
große Auswahl aller Sorten Leinwand, Tiſch⸗ 
und Handtücherzeuge von reinem Lei⸗ 
nen⸗Garne und wirkliches Handgeſpinſt, 
Drilliche, Indelte, Ueberzugleinen und 
überhaupt alle zum Leinwandgeſchäft gehörigen Ar 
tikel in beſter Güte zu ſehr billigen Preiſen. 

Ferner offerire ich mein bedeutendes Lager wolle⸗ 
ner Schlaf⸗ und Pferdedecken und Stu⸗ 
ben: Teppiche eigner Fabrik, Filztuche, 
Wachsleinwand, Sackdrilliche ze. ꝛc., 
unter Zuſicherung ganz reeller Bedienung. 

S. Kantorowiez, Markt No. 65. 


NN 


Von der Leipziger Meſſe retournirt, em- 
2 pfehle ich einem hohen Adel und geehrten Pu— 
2 bliko mein neu aſſortirtes Lager inländ., 
Niederländ. und Franzöſiſcher Tuche 
aller Farben, ſo wie eine große Auswahl 
der feinſten und neueſten Rock- und Bein⸗ 
kleiderſtoffe. Wie bisher werde ich durch 
die reellſte Bedienung das Vertrauen meiner 
geehrten Kunden zu rechtfertigen ſuchen. 
H. Müldauer, a 
Tuchhandlung, Markt- u. Neueſtraßen-Ecke. 
Nee eee eee eee 


Aus verkauf. 


Ein wohl aſſortirtes Lager 2 Ellen breiter Fuß⸗ 
teppichzeuge in den fhönften und eleganteften 
Teppichmuſtern, empfiehlt, um fo ſchnell als mög— 
lich damit zu räumen, bedeutend unter Fabrikpreiſen 


Julius Neuſtadt, 


Poſen, Breslauerſtraße No. 30. im erſten Stock. 


Wegen Mangel an Raum iſt eine ſchöne Epheu⸗ 
C. E. Anders. 


Ame 


r 


8 N 5 er 


0 in feinfter Qualität billigſt zu haben bei 
A H. Müldaur, 
0 Tuchhandlung, Markt- und Neueſtr.⸗Ecke. 


Dr — —— 


In dieſem Jahre iſt das beſte Rüböl zu Tiſch⸗ 
Lampen (Berliner Raffinerie) in der Handlung 
am Sapiehaplatz No. 7. in der Malzmühle. 


Nicht mehr St. Adalbertſtraße No. 30., ſondern 
Wronkerſtraße No. 21. iſt die ächte Gummi⸗ 
Glanzwichſe à Pfund 2 Sgr., nebſt Gummi⸗Auf⸗ 
löſung auf Waſſerſtiefeln à Kruke 23 Sgr. allein zu 
haben bei F. W. Gillert. 


Fein Waſchblau und feinſte 
Weizen⸗Stärke 


bei Ernſt Weicher im Sypniewskiſchen Haufe 
No 54 alten Markt in Pofen. 
E 


= 18465 = 


Neuen Himmbeeren-Liqueur und 
s era dto. 
er in bekannter Güte 
Bi. C F. Jänicke in Poſen, 
Breiteſtraße No. 17. 
N. S. Auch find daſelbſt die Säfte zu obigen Li⸗ 
queuren eigner Fabrik in beſter Qualität vorhanden. 
Der Obige. 


Da ich jetzt fortwährend ein bedeutendes Lager 


Bairiſch Bier 


von A. Friebe in Breslau halte, ſo kann ich die 
früher zurückgewieſenen Beflellungen in jeder Quan⸗ 
tität effectuiren. Louis Kühnaſt. 


Donnerſtag den 15. Okt.: 


Großer Ball, Friedrichsſtraße 28. 
Entree 7 Sgr. 6 Pf. Es ladet hierzu ergebenſt ein 
C. Schulze. 


Donnerſiag den Löten Oktober zum Abendeſſen: 
Frifche Wurſt mit Schmorkohl, 
demnächſt Tanzvergnügen. Gerlach. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 
Zins-| Preus.Cour 


Den 10. October 1846. 
Staats-Schuldscheiue .+.- +; 


Präm.-Scheine d. Scebdl. a 50T. 87 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. — 9 
Berliner Stadt- Obligationen . . 34 | 923 | 92% 
Westpreussische Pfandbriefe 3, | 924 | 92 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 1034 |1025 
dito dito dito 31914 — 
Ostpreussische dito 313 — 944 
Pommersche dito 31 —. 944 
Kur- u. Neumärkische dito 314 941 — 
Schlesische dito 34 964 | 964 
dito v. Staat. g. Lt. . — — 
Friedriehsd'oaoe r — 1377 137% 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. — 127 | 114 
Disconto „ o — 4 5 
Actien, 
Potsd.- Magde. 4 90 = 
dio, Oblig. Lit, 4. 4 — 1 
de 4 — — 
Magd. Leipz. Eisenbahn a Hrn 5 
dto. dto. Prior. Oblig. 1 — — 
Berl. Anh. Eisenbahn e =; 114 nn 
dto, dto. Prior, Oblig, .. - er — 
Düss. Elb. Eisenbahn . Pr RN — 107 |1064 
dto. dio, Prior, Oblig.....| 4 — 
Rhein, Eisenbahn .. ..... . 88 — 
dto. die. Prior. Ob lig. 1 * 
dto. vom Staat garant... 4 | —- - 
Ob.- Schles, Eisenbahn Lt. A. 4 <= — 
do do. Prior.-Obl. 4 — — 
do. do. Lt. ; ² 112 97 
Bri.-Stet, E. Lt. A und B. — 108 1074 
Magdeb-.Halberstädter Pisenb. 4 — 106 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 — = 
dito, dito. Prior. Oblig ..| 4 ı — , — 
Bonn Kölner Eisenbahn ,... 5 — — 
Niedersch. Mk. v. .... 4 903 — 
do. Priorität 4944 — 
do. Priorität 5 100499 
Niederschlesich-Mrk. Zweb. . 4 - — 
do. ‚Priorität 41 — — 
Wilh.- B. (C.-O. ) 4 — +3 
Berlin-Hambur ger 4 9914 — 


